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Liebe auf den ersten Klang
Sophie Burande und Léonard Gogniat als Duo Carrousel morgen im Rathaus

Gießen (pm). Was passiert, wenn eine
Sängerin und Multiinstrumentalistin aus der
Heimat des Savoir Vivre mit einem männli-
chen Ebenbild aus dem »glücklichsten Land
der Welt« zusammenkommt? Da sollte doch
eine große Portion Endorphine über die Hö-
rer ausgeschüttet werden, oder? Bei Sophie
Burande und Léonard Gogniat ist das der
Fall. Das Duo, das vom Schweizer Jura aus
kräftig die Neochanson-Szene aufmischt, hat
sein neues, drittes Werk deshalb auch ganz
selbstbewusst »L’Euphorie« genannt. Am
Freitag, 21. Oktober, tritt das Duo um 20 Uhr
in der Reihe »o-tone-Konzerte« im Konzert-
saal des Rathauses auf.

Lauscht man den griechischen Wortwur-
zeln nach, dann gelangt man allerdings nicht
nur zur »Hochstimmung«. Wörtlich übersetzt
heißt »euphoria« nämlich »Fruchtbarkeit«
oder »Produktivität«. Und die trifft auf diese
beiden zu, seit sie sich ganz zufällig getrof-
fen haben. Hinter ihrem Duonamen Carrou-
sel versteckt sich ja nicht nur eine Musikhis-
torie, sondern zugleich eine Liebesgeschich-

te. Die beginnt in einem Café in Südfrank-
reich: Gogniat sitzt dort mit seinem Akkor-
deon und ein paar Freunden, als von irgend-
woher ein anderer Tastenwirbel auf sein Ohr
trifft. Dem folgt er, und er sieht auf einer ge-
genüberliegenden Terrasse Burande mit ih-
rem Instrument. Bei beiden ist es Liebe auf
den ersten Blick. Oder sollte man sagen: auf
den ersten Klang?

Schnell stellen sie fest, wie wunderbar ih-
rer beider musikalischen Vorlieben sich zu
großartigen Songs zusammenfügen lassen.
Diese Erkenntnis resultiert bereits 2010 im
Album »Tandem«, gefolgt von »En Équili-
bre« (2012) – beide Scheiben reihen sich in
jene Neo-Chanson-Bewegung, die seit eini-
gen Jahren en vogue ist. Nur, dass die Klänge
von Carrousel eben nicht auf dem Montmar-
tre oder an der Côte d’Azur fabriziert wer-
den. Tickets für das Konzert in Gießen sind
erhältlich bei o-tone-music, Marktlauben-
straße 1, bei allen bekannten VVK-Stellen
oder online unter www.giessen-tickets.de.
Vorbestellungen unter Tel. 06 41/9 48 89 32.

Die reizende Frankophonie von Sophie Bu-
rande und Léonard Gogniat kommt mitten
aus dem helvetischen Jura. (Foto: pm)

❯ Kulturtermine

Halloween-Lesung – Das Tinko-Theater
veranstaltet eine Halloween-Lesung für
Kinder ab vier Jahren am 30. Oktober von
17.30 bis 18.15 Uhr in der Ricker’schen
Buchhandlung am Ludwigsplatz. Spieler
des Kindertheaters lesen Gruselgeschich-
ten, geisterhafte Gedichte und singen
schaurige Lieder. Karten zu 5 Euro gibt es
im Vorverkauf in der Buchhandlung oder
direkt im Tinko-Theater in der Bleichstraße
zu denVorstellungen am Wochenende.

Unverbrauchte Klänge – Lust auf unver-
brauchte Klänge jenseits ausgetretener
Trampelpfade, Experimentier- und
(Ver)Spielfreude anstelle des Abrufens mu-
sikalischer Klischees charakterisieren die
Musik des Duos Frank Rühl (präparierte
Gitarre) und Joachim Zoepf (Bassklarinet-
te, Saxofone). Zwei unterschiedliche musi-
kalische Prägungen treffen hier aufeinan-
der: Frank Rühl aus dem Beat bzw. Rhythm
und Blues und Psychedelic, Joachim Zoepf
aus der Klassik und dem Jazz. Die indivi-
duelle Behandlung der Instrumente, zeitge-
nössische Spieltechniken, ungewohnte Ge-
räusche und Klänge sowie die Freude am
Unerwarteten und Spontanen sind die
Quelle, aus der immer wieder neue musika-
lische Ideen zusammenfließen. Am Freitag,
21. Oktober, 20 Uhr, spielen die zwei Musi-
ker in der Alten Uni-Bibliothek.

Quizreihe im Kurzweilamt – Die Quizaben-
de »inder//taT« am Stadttheater sind mitt-
lerweile ein etabliertes Format. Am Sams-
tag, 22. Oktober, 22 Uhr, findet die erste
Ausgabe der neuen Saison im Kurzweilamt,
dem Foyer der taT-Studiobühne, statt. Der
Wissenswettstreit mit Max und Bogdan
geht in die nächste Runde: Unter dem Mot-
to »Oktoberfest« wird der Kampf um den
Theater-Quiz-Pokal wieder eingeläutet.
Das Publikum muss sich von seiner pfif-
figsten und auch sportlichsten Seite zeigen,
um »inder//taT«-Champion zu werden.
Einzelkämpfer werden gern in bestehende
Teams integriert. Der Eintritt ist frei.

Premiere von »Aschenputtel« – Im Tinko-
Kindertheater (Bleichstraße 28) hat am
Samstag, 22. Oktober, 16 Uhr, das Märchen
»Aschenputtel« Premiere. Es ist geeignet
für Kinder ab vier Jahren. Weitere Vorstel-
lungen: 23. Oktober, 5./6. November und
26./27. November. Kartenreservierung un-
ter Tel. 97288480 oder per E-Mail an ti-
ckets@kleine-buehne-giessen.de.

Moritz Rinke – früher Student
der Theaterwissenschaften in
Gießen, heute hochgelobter
Autor und Dramatiker – hat
seine Wohnung renoviert und
sein in 25 Umzugskartons
gesammeltes Arbeitsmaterial
der Liebig-Universität zu
Forschungszwecken
überlassen. Zum Dank
richtete die einen »Abend über
und mit Moritz Rinke« aus.

Von Karola Schepp

Wenn Moritz Rinke in seiner Berliner
Wohnung Gäste empfängt, dann weist

er gerne auf berühmte Persönlichkeiten hin,
die dort schon gelebt haben: Marcel Reich-
Ranicki, Günter Grass oder auch Papst Jo-
hannes Paul II., als der noch Karol Wojtyla
hieß und Theaterschriftsteller werden wollte.
Übernommen hat Rinke, heute selbst be-
rühmter Autor und Dramatiker, die Wohnung
von Andrzej Wirth, dem Gründer der Ange-
wandten Theaterwissenschaften an der Gie-
ßener Universität, wo Rinke von 1989 bis
1994 studierte. Noch heute fühlt sich der
49-Jährige eng verbunden mit der Stadt, hat
darum 2015 seinen schriftstellerischen Vor-
lass – also quasi seinen Nachlass, aber noch
zu Lebzeiten – dem germanistischen Institut
zu Forschungszwecken überlassen. Und dort
weiß man zu würdigen, welch »Filetstück«,
so Prof. Anja Voeste, man bekommen hat. Es
gehe nicht nur darum, alles ordentlich auf-
zubewahren, sondern auch tatsächlich damit
zu arbeiten, ergänzten Bibliotheksdirektor
Dr. Peter Reuter und Prof. Peter Winker.

Studierende aus drei Archivseminaren von
Privatdozent Kai Bremer haben sich in den
vergangenen Semestern der umfangreichen
Aufgabe gestellt, Rinkes Dokumente, Korres-
pondenz mit Künstlern und Politikern, Ar-
beitsskizzen, Buchfahnen oder Zeitungstexte
durchzuarbeiten und zu erfassen. 70 ordent-
lich gefüllte und akribisch erfasste Archiv-
kartons umfasst die Sammlung bislang – und
weitere werden folgen, wie Rinke am Diens-
tagabend in der Uni-Bibliothek versprach.
Eine kleine Auswahl des Materials war in Vi-
trinen ausgestellt.

Ergänzt von zwei kurzen Spielszenen aus
dem Arbeitslosen-Theaterstück »Café Um-
berto« – gespielt von den Studenten Franzis-
ka Illich und Dennis Beitel – las Rinke Aus-
züge aus seinem Werk. Und zeigte einmal
mehr, welch scharfzüngiger Beobachter er
ist, mit Sinn für das Komische und Tragi-

sche, voller Ironie, aber auch Verständnis für
die Schwächen der Menschen. Er rezitierte
sein dreiminütiges, mehr oder weniger ge-
scheitertes Interview aus Studentenzeiten
mit Schauspiellegende Bernhard Minetti,
schilderte brüllend komisch seine Recher-
cheerlebnisse während einer Kreuzfahrt mit
deutschen Urlaubern auf der »Aida« – dort
habe er nun »Schiffsverbot« – und las auch
einen Essay, in dem er eine Begegnung wäh-
rend einer Lesereise zu »Der Mann, der aus
dem Jahrhundert fiel« Revue passieren lässt.
Er habe im Roman mit seiner fiktiven Schil-
derung vom Ausgraben einer Skulptur des
Reichbauernführers in Worpswede quasi ih-
ren Vater, den Reichsbauernführer Richard
Walter Darré, ausgegraben, habe ihn eine
Frau in Worpswede angesprochen, berichtete

Rinke. Das Buch habe sie gleich ihrer
Schwester in Gießen geschickt.

Und da ist er wieder, der Gießen-Bezug,
der Rinke an diesem Abend in der Uni-Bi-
bliothek immer wieder zum Plaudern bringt.
In der Gießener Straße 97a habe er zur Un-
termiete gewohnt, erzählt er und begrüßt
auch gleich sichtlich erfreut seine früheren
Vermieter, Familie Seim, im Publikum. Er
schildert, wie er einst mit Frank-Walter
Steinmeier, dem späteren Außenminister, in
der Wiesecker Eisdiele beisammengesessen
hat. Oder wie er Marcel Reich-Ranicki auf
der Probebühne der Theaterwissenschaftler
begegnet ist und der ihm geraten habe, stets
seiner Fantasie zu vertrauen. Ein Rat, den
Rinke offenbar angenommen hat.

Und so bieten die unzähligen Dokumente,
die er den Gießener Germanisten überlassen
hat, auch wertvolle Hinweise darauf, wie
Rinke in seinem Werk Fiktion und Wirklich-
keit verwebt. Ob er sich nicht gescheut habe,
solch intime Einblicke zu gewähren, will
Studentin Clara Vörckel im Gespräch mit
dem Autor wissen. Doch Rinke scheint damit
kein Problem zu haben: Er sei das Material
nicht noch einmal vorab durchgegangen, gibt
er zu. Im Gegenteil: Es mache ihm sogar
Spaß, »schöne Dinge für euch zu finden«.
Kai Bremer und seine Studenten müssen al-
so nicht warten, bis Moritz Rinke wieder ein-
mal seine Wohnung renoviert – weitere Ar-
chivkästen werden auch so gefüllt werden.

Moritz Rinke
vertraut der
Fantasie

Autor und Dramatiker

Moritz Rinke wurde 1976 in Worpswede ge-
boren. Dort spielt auch sein teils autobio-
grafischer Roman »Der Mann, der durch
das Jahrhundert fiel«. Das Buch stand wo-
chenlang auf der Bestsellerliste. Auch als
Theaterautor ist er erfolgreich. In der ver-
gangenen Spielzeit stand sein Stück »Wir
lieben und wissen nichts« auf dem Spiel-
plan des Gießener Stadttheaters.
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Paul-Simpson-Project spielt
Gießen (pm). Eine Stimme, eine Gitarre

– sind die wesentlichen Soundelemente des
Duos Paul-Simpson-Project, das am Sams-
tag, 22. Oktober, um 20 Uhr in der Kapelle
der Vitos-Klinik spielt. Paul und Simpson
verstehen es, mit minimalistischer Beset-
zung ihre Eigenkompositionen und Song-
interpretationen aus den Bereichen Blues
und Akustik-Folk/Rock einfühlsam und
doch voller Dynamik zu präsentieren. Jen-
nifer Simpsons Stimme streichelt die Zuhö-
rer sanft, um im nächsten Augenblick
kraftvoll und mit dynamischer Intensität
den Songs Ausdruck zu verleihen. Abwech-
selnd mit perkussiven Elementen, virtuos
akzentuierten Gitarrenarrangements, groo-
vigem Bassdrumsound und einer zweiten
Gesangsstimme setzen sie Glanzlichter und
vermitteln das Gefühl, ein ganzes Orchester
stehe auf der Bühne. Der Eintritt ist frei.

Antigone-Variationen morgen
bei »Foyer um fünf«

Gießen (pm). Die Figur Antigone sowie
ihre Adaptionen von der antiken bis zur
zeitgenössischen Dramatik stehen im Mit-
telpunkt des ersten »Foyer um fünf« am
morgigen Freitag um 17 Uhr im Foyer des
Stadttheaters. Unter dem Motto »Heimat?
Nirgendwo – Auf den Spuren der Griechen«
sind die ersten Schauspiele im Großen
Haus und im taT angelaufen. Stückbeglei-
tend lesen Beatrice Boca, Anne-Elise Mi-
netti, Rainer Hustedt und Milan Pešl Aus-
schnitte aus unterschiedlichen Antigone-
Adaptionen. Auch Bearbeitungen und Mo-
dernisierungen des Stoffes im Kinder- und
Jugendtheater werden vorgestellt. Die
Adaptionen ermöglichen einen frischen
Blick auf die Figur der Antigone: Was sind
die Gründe für ihr Verhalten? Was motiviert
sie? Welche Ziele verfolgt sie? Wie ist das
Verhältnis zu ihren Geschwistern und ihren
Eltern? Fragen, mit denen sich die Adaptio-
nen beschäftigen und auf unterschiedliche
Weise verarbeiten. Der Eintritt ist frei.

Erinnerung in Tüten
Gießen (pm). Frauen sind eingeladen

zum Bastelnachmittag »Eintüten« am
Sonntag, 23. Oktober, um 15 Uhr im Frau-
enkulturzentrum. Die Bad Homburger Tex-
til-Designerin Renate Weisz tütet seit Jah-
ren ein. In ihrem Workshop regt sie an, Ur-
laubs-, Festtags-, Kindheits-, Jugend- und
andere Erinnerungen in Tüten zu packen.
Sie zeigt, wie frau Erinnerungs- und auch
Geschenktüten falten, kleben und kreativ
gestalten kann. Material bitte mitbringen!

Von Kaffeekillern und Klopapier
Peter Godazgar liest ideenreiche Kurzkrimis im Mathematikum

Gießen (sis). Wer am Vorabend bereits zur
Doppellesung in die Ringallee gegangen war,
erkannte die Witze und Polizeimeldungen
zum Teil wieder, die Autor Peter
Godazgar auch bei seinem Solo-
abend im Mathematikum nicht
müde wurde zu rezitieren. Aber die
meisten der Zuschauer waren ge-
zielt für den Mann gekommen, der
als Redakteur in Halle an der Saa-
le tätig ist, und hatten somit auch
ihre Freude an dessen Programm.
Aus der Anthologie »Der tut nix,
der will nur morden« las Godazgar
vier kurze Krimis, deren Ideen-
reichtum stellenweise durchaus
verblüffte. Zunächst war da eine Crime Sto-
ry ohne Mord, dafür mit zahlreichen Vergif-
tungsopfern. Knut Karsunke ist 63 und lebt
von den Mieteinnahmen der zwölf Parteien,

welche über seiner Kneipe wohnen. Dass in
»Karsunkes Eck« oftmals tagelang nichts los
war, fiel Karsunke selber gar nicht auf. Doch

plötzlich droht das Eck »kultig« zu
werden. Alle wollen Knuts Latte
trinken, die er in der Mikrowelle er-
wärmt und in schnöden Biergläsern
serviert. Mit »Latte« und »Expres-
so« kann Karsunke so gar nichts
anfangen. An den »Latteschlürfern«
rächt sich der »Kaffeekiller«
schließlich mit giftigem Grün aus
dem Wald. 184 Gäste im Kranken-
haus sind das Ergebnis, das Kar-
sunke nicht davon abhält, den Rich-
ter zu würgen und weiter auf kor-

rekte Rechtschreibung Wert zu legen. Da
kommt die Berufskrankheit des Redakteurs
Godazgar durch, der am »Idiotenapostroph«
kein gutes Haar lässt. Dann wird es überra-

schenderweise sehr lebhaft. Der Autor ahmt
den »nie gesendeten Vorgänger« von »Akten-
zeichen XY« nach: »Wir kriegen dich« trägt
Godazgar mit bewusst monotonen Stimmen
und schnöden Dialogen vor, wie sie in den
1970er Jahren vorstellbar gewesen wären.
»Dirty Talk in Bergkamen« nimmt ganz an-
dere Dimensionen an. Die Kumpel Bruno
und Hotte rufen eine Sex-Hotline von Män-
nern für Frauen an – ein Novum in der Düs-
seldorfer Einöde. Die Krönung an Irrsinn ist
dann vielleicht der Schluss des Abends mit
dem »Blättersammler«. Offenbar gibt es in
Dubai Toilettenpapier für 400 Euro. Und
wenn der Gast dieses ungefragt aus dem
Rahmen holt, weil kein herkömmliches auf
dem Örtchen zu finden ist, dann stellt sich
nicht mehr die Frage »Knüller oder Falter?«,
sondern vielmehr »Mördchen fürs Örtchen?«
oder neues Date suchen? (Foto: sis)

Peter Godazgar


